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ubium santet saetosus oratori, ut Octavius praemu-

niet Medusa, et adfabilis cathedras miscere satis

gulosus oratori. Zothecas fermentet cathedras.

Chirographi miscere rures, quod aegre 
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» Jede Generation wächst auf mit einigen unverwechsel-

baren Erinnerungen, sowohl in ihrem sozialen Gruppen-

als auch im individuellen Einzelerinnern.

Meine persönlichen Generationserlebnisse waren die

schock ähnlichen Erfahrungen der Energieverknappung

in den 1970ern mit ihren einprägsamsten Höhepunkten

– den autofreien Sonntagen. 

Mir war klar, dass der negative Zukunftsblick der ver-

schiedenen Analysen im Grunde nur durch die globale

Arbeit Vieler verändert werden kann. Wie Andere nahm

ich mir damals vor, meinen Teil dazu beizutragen, dass

unsere Welt lebenswerter, aber auch überlebensfähiger

werden kann. «

Karlheinz Oehler

GEMEINDE MIT ENERGIE

»



Wer verändern will … 

… darf nicht zuschauen, sondern muss handeln. Diese Devise trifft

in ganz besonderem Maße auf die Bereiche Umwelt und Energie

zu. Die Umwelt leidet immer mehr unter anderem durch den

immensen CO2-Ausstoß und dass unsere derzeitigen Hauptener-

gieträger endlich sind, weiß man auch schon seit vielen Jahren.

Mir persönlich war es schon immer ein großes Anliegen, meinen

Teil für eine lebenswertere und vor allem auch überlebensfähigere

Welt beizutragen. Als ich 1982 zum Bürgermeister der Gemeinde

Wiernsheim gewählt wurde, habe ich mir vorgenommen, im Rah-

men meiner Zuständigkeiten einen Wertewandel nicht nur in den

Köpfen, sondern auch in den Fakten herbeizuführen. Zusammen

mit dem Gemeinderat und meinen Mitarbeitern haben wir daher

bereits 1984 in großem Umfang mit Ortskernsanierungsmaßnah-

men begonnen. In der Folgezeit ist es uns gelungen, fast alle heute

möglichen Energiegewinnungsmaßnahmen zur CO2-Reduzierung in

Wiernsheim zum Einsatz zu bringen. 

In der hier vorliegenden Broschüre möchte die Gemeinde Wierns-

heim die zwischenzeitlichen Ergebnisse ihrer unterschiedlichsten

Arbeiten aus 20 Jahren vorstellen. Die Broschüre soll dabei nicht

nur eine reine Dokumentation, sondern Ansporn sein, unserem

Beispiel nachzueifern. Klar ist, dass wir uns in Wiernsheim nicht

auf unseren Lorbeeren ausruhen, sondern auch in Zukunft alle

denkbaren Möglichkeiten CO2-mindernder Maßnahmen umsetzen

werden.

Ihr
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» Chronologie

vor 1985 Holznutzung aus dem Gemeindewald

1985–1994 Ortskernsanierung Wiernsheim

1994–1997 ExWoSt I

1994–2003 Ortskernsanierung Pinache

1995 Energiebilanz und CO2-Emissionen 1994 

1995 Erstes Niedrigenergiehaus (Iptingen)

ab 1995 Energetische Gebäudesanierung im Ramen 

der Ortskernsanierung

ab 1995/96 Solarenergienutzung 

1996–1997 Untersuchung Windkraftpotenziale 

1998 Erdwärmenutzung (1. Anlage in Pinache)

1998 Erstes „3-Liter-Haus“ (Wiernsheim)

1999 Biogasanlage Blessing

1999–2005 Ortskernsanierung Iptingen

1999–2000 Untersuchung der Nahwärmenutzung (Iptingen)

ab 2001 Kommunale Zuschüsse für erneuerbare Energien

in der Gesamtgemeinde

ab 2003 Deutlich erhöhte Nachfrage nach Holz aus dem 

Gemeindewald

ab 2004 Aufbau Gasversorgung/Brennwerttechnik

ab 2004 Regenwassernutzung in Neubaugebieten

2004 Schadstoffminderung durch 

Umgehungsstraße Wiernsheim

ab 2005 ExWoSt II

2005 Stromerzeugung in der Kläranlage 

2006 Energiesparende Straßenbeleuchtung

ab 2006 Umstellung Energieversorgung kommunaler Gebäude

2006 Erster Bauantrag für „Passivhaus“ (Iptingen)

ab 2006 Ortskernsanierung Serres

ab 2007 Ortskernsanierung Wiernsheim II

»

Karlheinz Oehler

Bürgermeister 
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Karl Retter, Ralf Scheier.

Der Arbeitskreis ExWoSt II 
stellt sich vor

Es war schon eine außergewöhnliche Initiative, die von Wierns-

heim im Jahre 1994 ausging: Als einzige Landgemeinde

Deutschlands nahm Wiernsheim mit all seinen vier Ortsteilen

an dem auf drei Jahre angelegten Forschungsprojekt „Schad-

stoffminderung im Städtebau“ des Programms ExWoSt (Experi-

menteller Wohnungs- und Städtebau) des Bundesbauministeri-

ums teil.

Seitdem hat sich in Wiernsheim viel getan in Sachen energeti-

scher Sanierung und Nutzung erneuerbarer Energien. Grund ge -

nug, die ExWoSt-Aktivitäten – nun unter dem Namen ExWoSt II –

fort zu führen und die Bemühungen um Energie- und Ressour cen -

einsparungen weiter zu intensivieren.

Seit Anfang 2005 ist der Arbeitskreis ExWoSt II aktiv. Die Mit-

glieder – darunter Gemeinderäte, Handwerker und interessierte

Bürger – stehen dabei für alle Fragen rund um das Thema 

Energieeinsparung im privaten und öffentlichen Bereich zur

Verfügung. Der Arbeitskreis bündelt die energierelevanten

kommunalen Themen, macht Vorschläge und berät den

Gemeinderat. In regelmäßigen Veranstaltungen informiert

ExWoSt II außerdem über neueste Trends und Entwicklungen

auf diesem Gebiet. Für mehr Wohn- und Lebensqualität – und

eine saubere Umwelt.
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Projektbeispiele für den vorbildlichen Umgang mit Energie

in Iptingen, Pinache, Serres und Wiernsheim



Der vorher stark landwirtschaftlich geprägte Ortskern erfuhr

auf diese Weise eine deutliche Aufwertung und wandelte sich

peu à peu zu einem attraktiven Wohngebiet, in dem jetzt auch

wieder zahlreiche junge Familien leben.

Die energetische Sanierung beziehungsweise die Verbesserung

der Wärmedämmung spielten zunächst freilich nur eine unter-

geordnete Rolle. Die Gebäudehülle wurde in vielen Fällen

optisch aufgewertet, bei den Heizsystemen dominierten nach

wie vor Holz, Braunkohle-Briketts, Öl und Strom-Nachtspeicher -

öfen.

Die Notwendigkeit, in diesem Bereich mehr zu tun, wurde in

Wiernsheim dennoch früher erkannt als in vielen anderen 

Städten und Gemeinden Deutschlands. Die Teilnahme an dem

Forschungsprojekt „Schadstoffminderung im Städtebau“ des

vom Bundesbauministerium initiierten Programms ExWoSt

(Experimenteller Wohnungs- und Städtebau) war in der Folge-

zeit der Auslöser für ein ganzes Paket von Maßnahmen im 

Hinblick auf die Ressourceneinsparung und die Nutzung erneu-

erbarer Energien in Gebäuden. Eine vorbildliche Entwicklung,

die bis heute fortdauert und zu einer deutlichen Steigerung der

Lebensqualität in Wiernsheim geführt hat.

1995

Torbogen am Eingang zur fränkischen Hofanlage im

Ortsteil Wiernsheim nach der Sanierung. 
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Ortskernsanierung in Wiernsheim –
wie alles begann

Die Erfahrungen zeigen es immer wieder aufs Neue: Lebens-

qualität hat in Städten und Gemeinden viel mit infrastrukturel-

len Einrichtungen zu tun. Wo es gelingt, Wohnen und Arbeiten

auf harmonische Weise miteinander zu verbinden, fühlen sich

die Menschen wohl. Einen wichtigen Beitrag hierzu leistet

selbstverständlich auch das optische Erscheinungsbild.

Gepflegte Häuser, Grünflächen und vieles mehr tragen wesent-

lich zum Ambiente einer Gemeinde bei.

Durch seine verkehrsgünstige Lage im Heckengäu zwischen

Pforzheim und Stuttgart hat Wiernsheim vor allem seit den

1980er-Jahren stark an Bevölkerung und Wohnfläche gewon-

nen. Durch intensive Sanierungsmaßnahmen wurde speziell ab

1985 begonnen, die einzelnen Ortsteile zu verschönern. Im 

Vordergrund standen dabei zunächst vor allem die Renovierung

historischer Gebäude und Fachwerkhäuser sowie die Begrü-

nung der Ortsmitte des Ortsteils Wiernsheim, darüber hinaus

verschiedene Maßnahmen für eine bessere Verkehrsführung.

Teilweise mit Investitionszuschüssen von bis zu 40 Prozent

wurden dadurch 23 der damals 128 Gebäude im alten Ortskern

Wiernsheim neu errichtet, 60 Gebäude saniert. 

1985 1990

Ortskernsanierung in Wiernsheim 1985–1994

Blick in die neu gestaltete Kronengasse 

im Ortsteil Wiernsheim.

»



1994 1995 1996

Untersuchung der Energiebilanz und CO2-Emissionen im Lauf des Jahres
erstes „NEH“-Haus in Iptingen

2004 2005

Einweihung der neuen Umgehungsstraße um Wiernsheim

Energiebilanz, CO2-Emissionen und Verkehr

Um im privaten und öffentlichen Bereich Energie einzusparen

und die vorhandenen Ressourcen sinnvoll zu nutzen, muss man

zunächst immer erst einmal wissen, wo wieviel Energie ver-

braucht wird. Grundlegender Ansatz des ExWoSt-Programms

von 1994 bis 1997 war es denn auch, eine umfassende Energie-

bilanz und Strukturanalyse für Wiernsheim zu erstellen – aufge-

teilt nach Energieträgern und Verwendungsarten. Die entspre-

chenden Zahlen hierzu lieferten eine detaillierte Wiernsheimer

Gebäudetypologie, Stromverbrauchsdaten, Daten aus der

Kaminfegerdatei sowie Umfragen bei der Industrie.

Das Ergebnis: Der Energiebedarf von Wiernsheim betrug 1994

rund 74.000 MWh (Megawattstunden). Heizöl hatte daran

einen Anteil von 62 Prozent. Eine Erdgasversorgung gab es zu

diesem Zeitpunkt in der Gemeinde noch nicht. Mit 73 Prozent

entfiel der weitaus größte Anteil am Energiebedarf auf die

Raumwärme. Dominierender Verbrauchssektor waren mit etwa

80 Prozent die privaten Haushalte. Die CO2-Emissionen beliefen

sich seinerzeit auf 49.300 Tonnen pro Jahr. 60 Prozent davon

resultierten aus der Energie versorgung, 40 Prozent aus dem

Verkehr.

Die Energiebilanz untermauerte nachhaltig den erforderlichen

Modernisierungsbedarf speziell beim Gebäudebestand. Immer

mehr Gebäudebesitzer entschlossen sich in den folgenden 

Jahren zu umfassenden Sanierungen und wurden in ihren

Bemühungen von der Gemeinde durch attraktive Zuschüsse

beziehungsweise Steuerabschreibungen unterstützt.

Durch den Ausbau von Fuß- und Radwegen wurden

interessante Alternativen zum motorisierten Individual-

verkehr geschaffen.

* per Pkw, Bus, Lkw, Fahrrad, Motorrad oder zu Fuß 

Die Energiebilanz untermauerte nachhaltig den

erforderlichen Modernisierungsbedarf speziell

beim Gebäudebestand. In den Mittelpunkt rückten

vor allem die Wärmedämmung, die Wärmeversor-

gung und damit zusammenhängend die verstärkte

Nutzung erneuerbarer Energiequellen. Ob Außen-

dämmung, Umstellung der Heizsysteme oder Nut-

zung von solarer Wärme oder Erdwärme, um nur

einige wenige Beispiele zu nennen.

Die Verteilung der Energieträger im Jahr 1994 zeigt

die damalige große Abhängigkeit vom Heizöl.
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Bestandteil des ExWoSt-Programms war auch die Durchführung

einer Verkehrsanalyse. Als Grundlagen hierfür dienten unter

an derem eine Verkehrszählung an den Ausfallstraßen, eine in

487 Haushalten erfolgte Verkehrsbefragung sowie eine Umfra-

ge bei den Busunternehmen, die Wiernsheim anfahren. Interes-

sant: Die gesamte Länge der innerhalb von Wiernsheim und

seinen Teil orten zurückgelegten Wege* addierte sich 1995 an

einem Werktag auf 15.600 Kilometer (davon 8.400 Kilometer

mit Pkws). Innerhalb der Teilorte wurden sogar 70 Prozent der

Wege zu Fuß oder mit dem Fahrrad erledigt. Die gesamte 

Fahrleistung der Wiernsheimer Pkws an einem Werktag liegt

dagegen bei 176.000 Kilometer.  

Auf den überörtlichen Straßen wurden pro Tag 21.000 Pkw und

4.000 Lkw gezählt. Etwa 10.000 Pkw pro Tag waren dabei dem

Durchgangsverkehr durch die Gemeinde Wiernsheim zuzuord-

nen. In diesem Punkt ebenso wie im Hinblick auf die Schad-

stoffminderung brachte die Umgehungsstraße eine deutliche

Entlastung.

Darüber hinaus hat die Gemeinde in verkehrsplanerischer und

infrastruktureller Hinsicht – ausgehend von der Verkehrs -

analyse – eine Vielzahl von Maßnahmen weiter umgesetzt. So

konnte beispielsweise durch begrünte Verkehrsteiler sowie Ein-

engungen des optischen Straßenraumes eine Absenkung der

Geschwindigkeit und damit eine sicherheitserhöhende Ver-

kehrsverlangsamung erreicht werden. Außerdem wurden durch

den Ausbau von Fuß- und Radwegen interessante Alternativen

zum motorisierten Individualverkehr geschaffen. Und schließ-

lich ist man in Wiernsheim intensiv darum bemüht, sich als

„Gemeinde der kurzen Wege“ zu etablieren und wichtige Ver-

sorgungseinrichtungen vor Ort zu halten beziehungsweise neu

anzusiedeln.

»

62 % Heizöl

1 % Flüssiggas

4 % Brikett4 % Holz

29 % Strom



Erneuerbare Energien – 
große Chancen für die Zukunft

Ob Solarthermie, Photovoltaik, Erdwärme, Holz oder Biogas:

Bei der Erzeugung von Wärme und Strom sind erneuerbare

Energien von immer größerer Bedeutung. Eine Entwicklung, die

sich auch in Wiernsheim in den vergangenen Jahren nachhaltig

widerspiegelt. Spielten erneuerbare Energien 1995 mit Ausnah-

me von Holz noch überhaupt keine Rolle, leisten sie heute

bereits einen nicht unwesentlichen Beitrag zur Energiever -

sorgung der Gemeinde.

Die örtlichen Photovoltaikanlagen, die Biogasanlage Blessing

und das Blockheizkraftwerk in der Kläranlage Großglattbach

erzeugen insgesamt Strom in Höhe von 590 MWh, was für die

Versorgung von rund 160 Haushalten genügt. In Sachen Wärme

bringen es die Solarthermie, die Erdwärmenutzung und Holz

auf eine Leistung von knapp 4.500 MWh.

1996 1997

Untersuchung Windkraftpotenziale

Verteilung der Windgeschwindigkeit am 

Standort Kohlplatte in Wiernsheim 1996-1997

Auch in einem anderen Punkt zeigte sich Wiernsheim fort-

schrittlich. So ließ die Gemeinde Mitte der 1990er-Jahre die

Potenziale von Windkraftanlagen untersuchen. Die Wind -

verhältnisse ließen jedoch bei den anfallenden Kosten markt-

gängiger Anlagen und der Vergütungshöhe nach dem Stromein-

speisungsgesetz keinen wirtschaftlichen Betrieb zu.

Insgesamt leistet Wiernsheim mit der von Jahr zu Jahr steigen-

den Nutzung erneuerbarer Energien einen wichtigen Beitrag

zum Umweltschutz. Denn durch die Einsparung von fossilen

Energieträgern sinken deutlich die CO2-Emissionen. Die Nutzer

der jeweiligen Technologien profitieren aber auch noch in ande-

rer Hinsicht: Vor dem Hintergrund ständig steigender Preise für

Öl und Gas erweisen sich erneuerbare Energien unterm Strich

als deutlich wirtschaftlicher. Entsprechende Investitionen

amortisieren sich – unter anderem auch dank lukrativer Zu -

schüsse und Fördermaßnahmen – meist schon nach wenigen

Jahren.

2003 2004

deutlich erhöhte Nachfrage nach Schlagraum im Gemeindeforst 

In Zeiten hoher Heizölpreise hat vor allem Holz als

Wärmelieferant wieder an Bedeutung gewonnen.
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Mittlere Windgeschwindigkeit 3,9 m/s

» Wärmenutzung mit erneuerbaren Energien (2006)

Holz 3500 MWh (Megawattstunden)

Erdwärme 600 MWh

Biogas 60 MWhKlärgas 70 MWh

Solarenergie 350 MWh



Pinache – Musterbeispiel 
für energetische Sanierung

Mit Beginn des ExWoSt-Programms fiel 1994 im Ortsteil Pina-

che der Startschuss für ein neues Zeitalter in puncto Sanie-

rung. Erstmals stand nun nicht allein die Neugestaltung und

Begrünung der Ortsdurchfahrt im Vordergrund, sondern die

energetische Sanierung von Wohngebäuden. Neben der Sen-

kung des Raumwärmebedarfs etwa durch die Dämmung der

Außenwände und den Einbau neuer Fenster ging es vor allem

um neue Wärme- und Stromversorgungstechniken. Erstmals in

Baden-Württemberg wurden aufgrund des hohen Energieein-

sparungs-Potenzials auch Ge bäu de aus den 1960er-Jahren in

die Sanierung miteinbezogen.

Erklärtes Ziel war es hinsichtlich der Wärmeversorgung, von

Einzelöfen oder Strom-Nachtspeicherheizungen abzukommen.

Vielmehr sollte in Zukunft verstärkt auf erneuerbare Energien

umgestiegen werden. Grundvoraussetzung für eine zukunftsfä-

hige Sanierung war das Vorhandensein bzw. der Einbau einer

hausinternen Wärmeverteilung.

Die nachgewiesene Wirtschaftlichkeit erneuerbarer Energien

und der deutlich höhere Wohnkomfort haben dazu geführt,

dass viele Hausbesitzer in Pinache in entsprechende Sanie-

rungsmaßnahmen investiert haben. Die Gemeinde hat dies –

zusätzlich zu den Fördermöglichkeiten etwa durch das Land

oder die Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) – finanziell in

hohem Maße unterstützt. So gab es für die Wärmedämmung

Zuschüsse in Höhe von 30 Prozent. Wurde zudem auch noch

die Nutzung erneuerbaren Energien vorgesehen, stiegen die

Zuschüsse auf bis zu 40 Prozent.

Erdwärmenutzung

Erdwärme beziehungsweise Geothermie – also die in Form von

Wärme gespeicherte Energie unterhalb der festen Erdoberflä-

che – gehört zu den effizientesten Energiequellen überhaupt.

Unabhängig vom Klima und unabhängig von der Jahres- und

Tageszeit lässt sich Erdwärme jederzeit für die umweltfreundli-

che Heizung und Warmwasserbereitung nutzen.

Für die Beheizung von Wohngebäuden kommt am häufigsten

die mit einer Erdsonde gekoppelte Wärmepumpe zum Einsatz,

die aus einer Kilowattstunde Strom bis zu vier Kilowattstunden

Nutzwärme erzeugt. Die Erdsonden werden über vertikale Boh-

rungen in Tiefen von bis zu 100 Metern angebracht.

In Pinache wird das große Potenzial der Erdwärme seit 1998

genutzt, in der Folgezeit dann mehr und mehr auch in den übri-

gen Ortsteilen von Wiernsheim. Ende 2005 waren in der ganzen

Gemeinde über 35 Anlagen in Betrieb, deren Wärmepumpen

ungefähr 600 MWh an Wärme liefern, was dem Heizwert von

60.000 Litern Heizöl entspricht. Seit 2005 dürfen sich Besitzer

von Altbauten dabei neben staatlichen Förderprogrammen über

Zuschüsse Wiernsheims von bis zu 5.000 Euro freuen.

1995 1996 1997 1998 1999 2000

erste Wärmepumpe mit ErdwärmenutzungBeginn der energetischen Gebäudesanierung

Eine in der Sonde zirkulierende Wärmeträgerflüs-

sigkeit nimmt die in der Erde gespeicherte Wärme

auf. In einem Wärmetauscher wird der Flüssigkeit

Wärme entzogen und deren Temperatur dann über

eine Wärmepumpe erhöht, um sie schließlich für

Heizzwecke sowie zur Wassererwärmung zu ver-

wenden. 

Ein Kühlschrank funktioniert nach demselben Prin-

zip. Dabei ist das Kühlschrankinnere die Erdsonde

und die Kühlrippen an der Kühlschrankrückseite

entsprechen den Heizkörpern im Haus.
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Durch die komplette energetische Sanierung

(Vollwärmeschutz der Außenwand, 20 cm

Wärmedämmung im Dach, Isolierung der

Kellerdecke von unten und Einbau von 

Wärmeschutzverglasung) kann der Energie-

bedarf eines alten Gebäudes um bis zu 2/3

verringert werden. Dabei reduzieren sich die

jährlichen CO2-Emissionen um 30 – 40 kg/m2 

(d. h. bei 120 m2 Wohnfläche Einsparungen

von 3.600 – 4.800 CO2 pro Jahr).

Jahresheizwärmebedarf

» »

Energiebedarf

im Ur-Zustand

Energiebedarf

nach der Sanierung
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Solarenergienutzung: Photovoltaik
(solare Stromerzeugung)

Die Sonne ist ein Kraftwerk, wie es kaum ein zweites gibt. In

einer Stunde sendet sie soviel Energie auf die Erde, wie die

gesamte Menschheit in einem Jahr verbraucht. Für den Mix aus

erneuerbaren Energien ist die Sonne daher eine der wichtig-

sten Säulen. Die Zahl der jährlich in Deutschland installierten

Solarmodule wächst denn auch stark an, um damit einen Teil

des Stromverbrauchs und Wärmebedarfs zu decken.

Die solare Stromerzeugung erfolgt über die so genannte Photo-

voltaik. Mittels Solarzellen wird dabei das Licht der Sonne in

elektrische Energie umgewandelt. Der erzeugte Wechselstrom

wird ins öffentliche Stromnetz eingespeist und von den Netz -

betreibern nach dem Erneuerbare-Ener gien-Gesetz mit derzeit

51,80 Cent pro kWh (Kilowattstunden) vergütet (2006). 

In unseren Breitengraden können pro Jahr mit einer 1 kWp-

Photovoltaik-Anlage – das entspricht einer Fläche von acht bis

zehn Quadratmetern – etwa 800 bis 1000 kWh Strom erzeugt

werden. Der durchschnittliche jährliche Strom ver brauch eines

Vier-Personen-Haushalts in Deutschland liegt bei etwa 

3.600 kWh.

In Wiernsheim war wiederum Pinache der Vorreiter für die 

Photovoltaik. Die erste Anlage wurde hier 1998 im Rahmen der

Ortskernsanierung installiert. Weitere Ortsteile folgten. Heute

erzeugt Wiernsheim per Photovoltaik insgesamt 360 MWh

Strom. Das entspricht dem Jahresbedarf von rund 100 Vier-

Personen-Haushalten. Tendenz weiter steigend.

Einfamilienhaus in Wiernsheim mit Potovoltaik -

anlage. Die Solarzellen erzeugen dabei auf direk-

tem Weg elektrische Energie aus auftreffendem

Licht. 

Solarenergienutzung: Solarthermie
(solare Warmwasserbereitung)

Die Photovoltaik ist eine Möglichkeit der Nutzung wertvoller

Sonnenenergie, die Solarthermie eine andere. Bei dieser Tech-

nologie wird die Strahlung der Sonne durch spezielle Kollekto-

ren in Wärmeenergie umgewandelt. Solarwärme dient zur

Erwärmung von Wasser zum Duschen und Wa schen sowie zur

Heizungsunterstützung.

Zur Errichtung einer Solaranlage ist am besten eine zwischen

Südost und Südwest ausgerichtete und möglichst schattenfreie

Dachfläche mit einer Neigung von 20 bis 60 Grad geeignet. Für

die Brauchwasser-Erwärmung benötigt man pro Person eine

Kollektorfläche von 1 bis 1,5 Quadrat metern.

Dass die Solarthermie im Rahmen der energetischen Sanie-

rungsmaßnahmen auch in Wiernsheim eine wichtige Rolle

spielt und von immer mehr Hausbesitzern genutzt wird, spie-

gelt sich in der Entwicklung der letzten Jahre wider. Die große

Nachfrage nach Solaranlagen begann etwa ab 1995 im Zuge der

Ortskernsanierung in Pinache. Heute sind in ganz Wiernsheim

über 200 Solaranlagen in Betrieb. Mehr als die Hälfte davon

entfällt auf Solarthermieanlagen. Mit entsprechenden Modulen

ist zurzeit eine Fläche von über 600 Quadratmetern belegt.

Zusammen liefern diese Anlagen etwa 350 MWh Energie.

1995 1996 1997 1998

erste Photovoltaikanlage in Pinache erstes „3-Liter Haus“Beginn der großen Nachfrage nach Solarthermieanlagen in Pinache

Schema einer Solaranlage zur Warmwasserbereitung

oder zur Heizungsunterstützung (Zweikreissystem

mit Pummpenantrieb).

Solarwärme dient zur Erwärmung von Wasser, zum

Duschen und Waschen sowie zur Heizungsunter -

stützung.
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Die Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien

reicht zur Deckung des Strombedarfs von über 160

Haushalten. Dabei werden 47 Haushalte mit Strom

aus der Biogas-Anlage, 17 mit Strom aus Klärgas

und 100 Haushalte mit Strom aus Solarenergie 

versorgt.

Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien (2006)

Solarenergie 360 MWh (Megawattstunde)

Biogas 170 MWhKlärgas 60 MWh

» »

Kaltwasser

Warmwasser

Speicher

WärmetauscherPumpe

Kollektor
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Die energetische Ausbeute ist beachtlich. Neben 

170 MWh Strom werden 60 MWh Wärmeenergie

genutzt.

Biogasanlage Blessing

Große Potenziale für die Wärme- und Stromerzeugung birgt seit

Jahren auch die energetische Nutzung von Biomasse – also

etwa von Holz, Bioabfällen, Gülle und anderen Stoffen pflanz -

licher und tierischer Herkunft. Speziell Biogas ist vor allem

deshalb so interessant, weil es je nach Substrat zu 50 bis 70

Prozent aus dem hochwertigen Energieträger Methan besteht.

Durch das Erneuerbare-Energien-Gesetz, die Biomasse-Ver ord -

nung, das Marktanreizprogramm zur Förderung erneuerbarer

Energien sowie die Darlehensprogramme der Kredit anstalt für

Wiederaufbau (KfW) haben sich die Rahmenbedingungen für

die Nutzung von Biomasse zusätzlich verbessert.

Seit April 1999 wird auch in Wiernsheim Biogas erzeugt und

genutzt – in der Biogasanlage Blessing, eine der ersten Anla-

gen ihrer Art im ganzen Landkreis. Zur Herstellung von Biogas

in einem eigens hierfür gebauten 1000 m3 Fermenter dienen

dabei Mist, Gülle und Getreidespelzen. Das Biogas wird an-

schließend in einem Blockheizkraftwerk mit einer maximalen

elektrischen Leistung von 60 kW (Kilowatt) verwertet. Die 

energetische Ausbeute ist beachtlich. Neben 170 MWh Strom

werden etwa 60 MWh Wärmeenergie zum Heizen und zur

Warmwassererzeugung genutzt. Letzteres entspricht dem Heiz-

wert von nicht weniger als 6.000 Litern Heizöl. 70 MWh des

gewonnenen Stroms werden vor allem zum Melken, Kühlen und

Backen auf dem Hof selbst verbraucht. Die restlichen 100 MWh

werden in das öffentliche Netz eingespeist.

1998199719961995 1999

BaubeginnBaugenehmigung für die Biogasanlage Einweihung der Biogasanlage
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Leistung der Biogas-Anlage

170 MWh* jährliche Stromerzeugung

*Megawattstunde

60 MWh jährliche Wärmenutzung

Schema einer landwirtschaftlichen Biogasanlage. 

Durch den Betrieb der Biogasanlage Blessing wer-

den CO2-Emissionen von jährlich ca. 126.000 Kilo-

gramm vermieden. Zusätzlich liefert die Biogasan-

lage nach der Vergärung einen sehr wertvollen,

pflanzenverträglichen und nicht stinkenden Dün-

ger, der mit gutem Kompost zu vergleichen ist,

jedoch besser düngt.
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Nahwärmeversorgung in Iptingen – 
eine Untersuchung mit Modellcharakter

Beim notwendigen Strukturwandel in der Energieversorgung

nimmt die so genannte Nahwärme eine Schlüsselposition ein.

Eine wesentliche Vorbedingung für Nahwärme ist eine Sied-

lungsstruktur, die hinsichtlich der Bebauungsdichte für den

Aufbau eines Wärmeverbundes geeignet ist. Um die Anschluss-

kosten für jeden Hausbesitzer so wirtschaftlich wie möglich zu

gestalten, ist eine möglichst hohe Anschlussdichte erforderlich.

Voraussetzungen hierfür sind eine einigermaßen dichte Bebau-

ung sowie wiederum eine hohe Akzeptanz bei der Bevölkerung.

Und die erreicht man nur durch Aufklärung und Information.

Der Wiernsheimer Ortsteil Iptingen hat daher als Modellgebiet

von November 1998 bis Oktober 2000 an dem von der Europäi-

schen Union geförderten Projekt „Ent wic k lung und Umsetzung

eines Kommunikationskon zepts als Anschub zur

Nahwärmeversorgung in Landge mein den“ teilgenommen. 

Ne ben zahlreichen Energieinformation saben den, in deren 

Rahmen ein mögliches Nahwärme konzept vorgestellt wurde,

konnten sich die Bürgerinnen und Bürger auch an Hand eigens 

hierfür erstellter Modelle einen Einblick in die wesentlichen

Komponenten eines solchen Versorgungsnetzes verschaffen.

Auf diese Weise entwickelte sich in der Gemeinde eine intensi-

ve Auseinandersetzung mit dem Thema Nahwärme, was zuneh-

mend positive Auswirkungen auf die Akzeptanz hatte. Dass es

trotzdem noch zu keiner Realisierung eines Nahwärmenetzes

kam, lag im Wesentlichen daran, dass die Nachrüstung in Alt-

baugebieten nach wie vor mit einem hohen Kostenaufwand 

verbunden ist. Dessen ungeachtet dürfte die Nahwärme gerade

in Neubaugebieten von Wiernsheim zukünftig eine interessante

Alternative zu anderen Versorgungsnetzen sein.

2001 2004 2005 20062000

Ergebnisse zur Untersuchung der Nahwärmenutzung Bauantrag für erstes Passivhaus

Saniertes Fachwerkgebäude (ehemals Gaststätte

Adler) im Ortsteil Iptingen. 

Oben abgebildetes Nahwärme-Modell:

Die einzelnen Gebäude einer Siedlung sind dabei

mit einer Heizzentrale verbunden, in der effiziente

und abgasarme sowie kostengünstige Umwand -

lungs techniken zur Wärme- und Stromerzeugung

installiert werden können. Mit Nahwärmenetzen

lässt sich vor allem auch die mit erneuerbaren

Energien erzeugte Wärme (Erdwärme, Solar ther -

mie, Biomasse, etc.) einer größeren Anzahl von

Gebäuden bereitstellen.
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Gasversorgung

Erneuerbare Energien sind eine Variante, um in Gemeinden zu

einer Schadstoffminderung sowie zur Erhöhung der Lebens -

qualität beizutragen. Wer bei fossilen Energieträgern bleibt,

kann aber auch mit Erdgas für eine deutliche Reduzierung der

klimaschädlichen CO2-Emissionen sorgen. Obwohl die Über-

landgasleitung die Gemarkung der Gemeinde quert, stand für

die Wiernsheimer Bürger bis Herbst 2004 kein Erdgas zur Ver-

fügung. Das sollte sich mit dem Neubaugebiet Rossland II

ändern. 

Zuverlässigkeit, Wirtschaftlichkeit und Komfort waren die aus-

schlaggebenden Kriterien dafür, dass sich über 90 Prozent der

Hauseigentümer in Rossland II für Erdgas entschieden haben.

Zumal moderne Brennwertgeräte einen überaus sparsamen

Umgang mit diesem Energieträger ermöglichen. Mittlerweile

nutzen immer mehr Bürgerinnen und Bürger in Wiernsheim 

Erdgas – häufig auch in Kombination mit Solarenergie – und

tauschen alte Heizsysteme aus. Zu dieser Ent wicklung haben

zweifelsohne auch die interessanten Förderprogramme des

Bundes, der Länder, der KfW, der Gemeinde und des Gasversor-

gers beigetragen. 

Entsprechend der vertraglichen Vereinbarung mit der Gemeinde

Wiernsheim baut die EnBW Gas GmbH das Gasversorgungsnetz

in der Gemeinde konsequent aus, so dass bis zum Jahr 2010

alle Ortsteile von Wiernsheim angeschlossen sein werden.

2006 2007

Umstellung der Gebäudeheizung der Schule auf Erdgas

Brennwerttechnik

Es besteht kein Zweifel: Bei der Verbrennung von Erdgas ent-

steht deutlich weniger Kohlendioxid als zum Beispiel bei der

Verbrennung von Heizöl. Damit reduzieren sich verständlicher-

weise auch die klimaschädlichen CO2-Emissionen. Die moderne

Brennwerttechnik mit ihren wartungsarmen Geräten unterstützt

diesen umweltfreundlichen Prozess nachhaltig.

Hintergrund: Während bei herkömmlichen Heizungen ohne

Brennwerttechnik mit den entstehenden Abgasen die darin ent-

haltene Wärmeenergie durch den Schornstein ungenutzt nach

draußen entweicht, können Brennwertheizungen auch diese

Energie zum großen Teil nutzen. Denn Brennwertgeräte enthal-

ten einen zweiten Wärmetauscher, über den die Abgase gelei-

tet werden. Die Abgase kühlen ab und kondensieren. Da die

hierbei freigesetzte Wärmeenergie zur Erwärmung von Heiz-

und Brauchwasser dient, kommt es zu einer erheblichen 

Einsparung des fossilen Brennstoffs Erdgas.

Die moderne Brennwerttechnik bietet aber noch weitere Vortei-

le. Etwa den, dass die Geräte äußerst kompakt und damit Platz

sparend sind. Ein gewichtiges Argument – gerade in Neubauge-

bieten. Aber auch Altbaubesitzer dürften sich freuen, wenn der

bisherige Tanklagerraum im Haus nun für andere Nutzungs -

arten zur Verfügung steht.

2004 2005

erster Erdgasanschluss in Wiernsheim

Markierung für die Verlegestrecke der 

Überlandgasleitung.

Allein durch die Umstellung der Heizung eines

bestehenden Einfamilienhauses von einer alten

Ölheizung auf eine moderne Gasbrennwerthei-

zung reduzieren sich die CO2-Emissionen je

nach Wohnfläche und Alter des Gebäudes um

3.000 bis 5.000 Kilogramm pro Jahr. 

Moderne Brennwerttechnik schafft etwas, was auf

den ersten Blick unglaublich erscheint – einen

Norm-Nutzungsgrad bis zu 109 %. Das liegt zum

einen daran, dass Wärme genutzt wird, die norma-

lerweise durch den Schornstein verloren geht. Und

zum andern an dem besonderen Konstruktions -

prinzip.
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Regenwassernutzung

Regentonnen für die Gartenbewässerung sind seit vielen Jahren

Standard in Deutschland und neben moderner Sanitärtechnik

eine häufig genutzt Möglichkeit, um kostbares Trinkwasser ein-

zusparen. Die Gemeinde Wiernsheim geht aber auch in diesem

Punkt weit über das normale Maß hinaus und fördert seit vie-

len Jahren die individuelle dezentrale Regenwassernutzung – in

der Form, dass auf das genutzte Regenwasser keine Abwasser-

gebühren erhoben werden.

Als ökologisch sinnvolle Maßnahme ist die Regenwassernut-

zung in den Neubaugebieten der Gemeinde mittlerweile vorge-

schrieben. Entsprechende Anlagen erlauben es dabei, Regen-

wasser zur Toilettenspülung und Gartenbewässerung oder nach

der Reinigung durch spezielle Filter etwa auch zum Wäsche -

waschen zu nutzen. 

Dezentrale Regenwassernutzungsanlagen tragen übrigens auch

dazu bei, die Erschließungskosten für Neubaugebiete nicht

unnötig in die Höhe zu treiben, da der Anschluss an die beste-

hende Kanalisation ohne größere Änderungen möglich ist. Bei

einem Unwetter mit Starkregen halten die Regenwasserzister-

nen einen Teil des Niederschlages zurück und entlasten damit

die Kanalisation, wodurch oftmals der Bau neuer zentraler

Regenrückhaltebecken vermieden werden kann. Wo der Boden

das Wasser aufnehmen kann, ist eine Versickerung des Über-

laufes der Zisternen die beste Lösung.

2004 2005

verbindliche Regenwassernutzung in den Neubaugebieten

Der Trinkwasserverbrauch kann allein durch

bewusstes Verhalten um ein Drittel reduziert 

werden. Durch den Einsatz von Regenwasser für 

z. B. die Gartenbewässerung, beim Wäsche -

waschen und für die Toilettenspülung sinkt der

Bedarf auf fast ein Drittel der ursprünglichen

Trinkwassermenge.
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durchschnittlicher
Pro-Kopf-Trink-

wasserverbrauch

1. Schritt:
generelle

Einsparungen

2. Schritt:
Teilweise Substitution

durch Regenwasser

150 Liter TW 100 Liter TW 55 Liter TW

Toilette

Garten,
Putzen,

Waschen

Spartaste
Toilette,

bewusstes
Verhalten

»

Täglicher Wasserverbrauch:



Stromerzeugung in der Kläranlage 

Im Rahmen des im Jahre 2005 erforderlichen Austauschs eines

Klärgasheizkessels wurde die Kläranlage des Abwasserzweck -

verbands Glattbach und Kreuzbach um ein Klärgas-Blockheiz-

kraftwerk erweitert. Darin wird nun aus dem gesamten im Faul-

turm gewonnenen Klärgas für den eigenen Bedarf Wärme und

Strom erzeugt. Zur Information: Klärgas diente schon in den

Jahren zuvor zur Wärmeerzeugung im Faulbehälter und in den

Betriebsräumen. Allerdings wurde nicht das gesamte Klärgas

benötigt, die überschüssige Menge wurde einfach ungenutzt

über eine Gasfackel abgefackelt. Strom wurde vorher keiner

erzeugt.

Das Ergebnis kann sich sehen lassen, denn die Energieeffizienz

der Anlage wurde deutlich erhöht. Dies zeigt sich vor allem

darin, dass nun 25 Prozent des gesamten Strombedarfs selbst

erzeugt werden. Oder anders ausgedrückt: Durch das Block -

heizkraftwerk muss die Kläranlage jährlich knapp 62.500 kWh

Strom weniger beziehen. Das entspricht dem Stromverbrauch

von etwa 18 Vier-Personen-Haushalten. Durch den niedrigeren

Strombezug werden pro Jahr außerdem 31.000 Kilogramm CO2

vermieden. Ganz zu schweigen von den geringeren Energie -

kosten. Die Mehrkosten des Blockheizkraftwerkes gegenüber

dem sowieso erforderlichen Austausch des alten Klärgaskes-

sels amortisieren sich in ca. 3 Jahren. Dadurch hat sich die

Investition in das Blockheizkraftwerk in jeder Hinsicht gerech-

net – für die Betreiber und durch die CO2-Vermeidung vor allem

auch für die Umwelt.

2005 2006

Einweihung des neuen Klärgas-BHKW

Das Herzstück des neuen Klärgas-Blockheizkraftwerks

in der Kläranlage.
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Straßenbeleuchtung

Wiernsheim verfügt über insgesamt 1250 Straßenlampen. Im

Laufe des Jahres 2006 werden 125 alte Lampen durch moderne

Lampen mit stromsparenden Leuchtmitteln ersetzt. Der Strom-

verbrauch wird dadurch um 36.000 kWh beziehungsweise um

neun Prozent zurückgehen, die CO2-Emissionen reduzieren sich

um etwa 23.000 Kilogramm.

In finanzieller Hinsicht bedeutete dieser Austausch zwar eine

Investition in Höhe von etwa 72.500 Euro. Die jährlich erzielten

Einsparungen von 6.000 Euro liegen dabei aber deutlich über

den Zinsen für die Finanzierung in Höhe von circa 2.500 Euro.

Nicht vergessen werden darf dabei, dass die neuen Leuchtmit-

tel gegenüber den alten die doppelte Lebensdauer aufweisen

und zudem einen niedrigeren Wartungs- und Instandhaltungs-

aufwand haben.

Ölbrennwertheizung Rathaus

Energieversorgung kommunaler Gebäude

Auch in öffentlichen Gebäuden wird viel dafür getan, um auf

andere Energieträger umzusteigen und insgesamt den Energie-

verbrauch zu senken.

So wurden beispielsweise im Rahmen der energetischen Sanie-

rung der Schule die alten Fenster ausgetauscht, nun soll

außerdem die Beheizung auf Erdgas umgestellt werden. Im

Rathaus sorgt seit 1996 eine verbrauchsärmere Ölbrennwert-

heizung für die nötige Wärme in der kalten Jahreszeit, und der

Bürgersaal wurde mit einer neuen Zentralheizung inklusive

moderner Heizungsregelung ausgestattet.

Auf Basis einer Untersuchung aus dem Jahre 2000 lässt die

Gemeinde zurzeit darüber hinaus für alle kommunalen Gebäu-

de eine komplette Energieanalyse erstellen, um zukünftige

Maßnahmen ebenso zielgerichtet auf die jeweiligen Anforde-

rungen abstimmen zu können.

1996 2000 20021998
neue Heizung im Bürgersaal

Austausch von 125 alten Straßenlampen Gasheizung in der Schule K
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Die Grafik verdeutlicht den Energieverlust bei einer

alten Heizung – zum einen durch schlechte Isolie-

rung und zum anderen durch Abgasverlust.
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Erdwärmepark Serres

Das gab es noch nie in Baden-Württemberg: Erstmals ist mit

dem Wiernsheimer Ortsteil Serres ein ganzer Ort Sanierungsge-

biet. In großem Maße wird hier nun ebenfalls auf erneuerbare

Energien gesetzt, unter anderem auf Erdwärme. Nach Vorliegen

der Genehmigung seitens des Geologischen Landesamtes für

die Bohrung von Erdwärmesonden für die Gesamtgemeinde,

hat die Gemeinde besonders günstige Rahmenbedingungen für

die energetische Sanierung geschaffen. In ganz Wiernsheim

soll damit die Geothermie deutlich ausgebaut werden.

Ob Wärmedämmung, Solarthermie oder Geothermie: Unter-

schieden werden speziell in Serres drei unterschiedliche

Zuschussgebiete. Gebiet I umfasst Besitzer von Altbauten aus

den 1950er-Jahren, die einen Zuschuss in Höhe von 40 Prozent

erhalten. In den Gebieten II und III, mit Gebäuden vorwiegend

aus den 1960er bis 1980er Jahren, erhalten die in energetische

Sanierungen investierenden Hausbesitzer von der Gemeinde

Wiernsheim so genannte Nullbescheide, die zur steuerlichen

Abschreibung der jeweiligen Maßnahmen berechtigen.

Serres ist damit ein Paradebeispiel für die gezielte Einsetzung

von Fördergeldern, die zweifelsohne dazu beitragen werden,

die bis heute schon großen Bemühungen um Energie- und 

Ressourceneinsparungen weiter zu intensivieren.

Europäischer Energiepreis

Seit 2002 gibt es ihn, den Europäischen Energiepreis 

(European Energy Award®) – und Wiernsheim nimmt seit April

2006 an diesem auf drei Jahre angelegten Projekt als eine der

ersten Kommunen Baden-Württembergs teil. Im Namen der

Gemeinde hat es sich der Arbeitskreis ExWoSt II dabei zum 

Ziel gesetzt, den Preis zu gewinnen – wenn möglich sogar den 

Goldenen. Finanziell wird dieses Engagement durch das Um -

weltministe rium Baden-Württemberg gefördert.

Der Europäische Energiepreis ist ein Steuerungs- und 

Controllinginstrument kommunaler Energiepolitik, mit dem

systematisch alle energierelevanten Aktivitäten erfasst und

überprüft werden. Dabei sollen Kommunen ihre Stärken,

Schwächen und Verbesserungspotenziale identifizieren und

energieeffiziente Maßnahmen umsetzen können. Die dabei zu

berücksichtigenden Themenbereiche reichen von der Ent wick -

lungsplanung über die kommunalen Gebäude und Anlagen, die

Versorgung und Entsorgung sowie die Mobilität bis hin zur

internen Organisation und der externen Kommunikation.

Im Rahmen des Projekts gilt es, von maximal 500 Punkten in

sechs Energie- und Umweltbereichen mindestens 50 Prozent

für den Europäischen Energiepreis und mindestens 75 Prozent

für den Goldenen Preis zu erreichen. Europaweit haben sich in

den vergangenen Jahren mehrere 100 Kommunen an diesem

Wettbewerb beteiligt, doch nur die wenigsten haben es ge -

schafft, den Goldenen Preis zu erringen. Eine große Heraus -

forderung für Wiernsheim – und ein großer Anreiz, noch mehr

Energie zu sparen.

20052004 2006

Teilnahme am „Europäischen Energiepreis“Erdwärmepark

Schweres Gerät übernimmt die 

Tiefenbohrung für die Erdwärme -

nutzung. 

Bürgermeister Karlheinz Oehler erhält aus der

Hand von Umweltministerin Tanja Gönner die

Teilnahme urkunde für den Europäischen 

Energiepreis.
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Fördermöglichkeiten durch die Gemeinde

Eine energetische Sanierung kostet, je nach Umfang der Maß-

nahmen, eine Menge Geld. Die wichtigste Fördermöglichkeit

stellen die Ortskernsanierungen dar, bei denen die Bürger bis

zu 40 Prozent Zuschuss erhalten.

Die Gemeinde Wiernsheim unterstützt jedoch auch viele andere

Maßnahmen finanziell. Zuschüsse in unterschiedlicher Höhe

gibt es auf Antrag etwa beim Bau von solarthermischen Anla-

gen, Wärmepumpen und Energiesparhäusern.

Ihr Ansprechpartner bei der Gemeinde Wiernsheim:

Jürgen Zipfel, Telefon 07044 23-161

Höhe des Zuschusses (Stand Oktober 2006)

Flächenkollektoren

a) Kollektorfläche von 4 bis 8 m2 520,00 Euro

b) Kollektorfläche über 8 m2 770,00 Euro

Röhrenkollektoren

a) Kollektorfläche von 3 bis 6 m2 520,00 Euro

b) Kollektorfläche über 6 m2 770,00 Euro

Wärmepumpen (nur im Gebäudebestand)

a) Wärmequelle Luft 1.500,00 Euro

b) Wärmequelle Erdreich mit Erdsonden 5.000,00 Euro

c) Wärmequelle Erdreich mit Flächenkollektoren 2.000,00 Euro

Energiesparhäuser 70

Bei entsprechenden Nachweisen für 

Neubauten und Gebäudebestand 770,00 Euro

Andere Anlagen

Über die Gleichwertigkeit anderer Anlagen entscheidet der Technische Ausschuss

F
Ö

R
D

E
R

M
Ö

G
L

IC
H

K
E

IT
E

N

35

Herausgeber
Gemeinde Wiernsheim

Marktplatz 1

75446 Wiernsheim

Tel.: 07044 23-0

Fax: 07044 23-130

info@wiernsheim.de

www.wiernsheim.de

Redaktion: 

Dr. Achim Stuible (Arbeitsgruppe ExWoSt II)

Text: 

Matthias Gaul, Stuttgart

Fotografie:

Susanne Hopp, Pforzheim

Konzeption, Gestaltung

und Produktion: 

success communication, Pforzheim

Oktober 2006

»

»



GEMEINDE MIT ENERGIE

Gemeinde Wiernsheim
Marktplatz 1
75446 Wiernsheim
Tel.: 07044 23-0
Fax: 07044 23-130

www.wiernsheim.de
info@wiernsheim.de


